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Sonntag, 1. Juni 2008, 20 Uhr
Singer Pur
„Süß ist das Licht“
Vokalmusik um Werden und Vergehen

Samstag, 7. Juni, 20 Uhr
Musik auf dem „Doppio Borgato“
Werke von Bach, Liszt, Schumann und Busoni

Sonntag, 15. Juni, 20 Uhr
Hohe Messe in h-moll
Orchestra of the Age of Enlightenment
Europa antiqua vocal; Leitung: Johannes Skudlik

Samstag, 28. Juni, 19–23 Uhr
BACH–Nachtkonzert
Kammermusik, Chor- und Orchesterwerke

Wichtige Hinweise:

Film-, Foto- und Tonaufnahmen in den Konzerten sind nicht gestattet.

Wir empfehlen unseren Konzertgästen den Landsberger Veranstaltungsservice COMEDIS, 
der in den Pausen und nach den Konzerten vor der Heilig-Kreuz-Kirche Getränke anbietet
(entfällt bei Regen).
Am 28.6. (Bach-Nachtkonzert) erwartet Sie COMEDIS von 18.00 – 23.00 Uhr mit Geträn-
ken und kleinen Snacks. Bei schönem Wetter vor der Kirche, bei schlechtem Wetter im EG
des Stadtmuseums!
COMEDIS ist eine Schülerfirma des Ignaz-Kögler-Gymnasiums Landsberg.

Toiletten stehen zur Verfügung
- in der Heilig-Kreuz-Kirche neben dem Ausgang zum Hof bzw. dem Eingang zur Sakristei
- im Kindergarten Heilig-Kreuz
- im Heilig-Geist-Spital 

(gleich links hinter dem Eingang von der Helfenstein-Gasse zum Säulenhof)
- im Stadtmuseum (nur am 28.6.!)
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SINGER PUR
Claudia Reinhard (Sopran)
Klaus Wenk (Tenor)
Markus Zapp (Tenor)
Manuel Warwitz (Tenor)
Reiner Schneider-Waterberg (Bariton)
Marcus Schmidl (Bass)

Seit ihrer Gründung 1991 haben sich Singer Pur – in der ursprünglichen Besetzung fünf
ehemalige Regensburger Domspatzen und eine Sopranistin – zu einer der herausragend-
sten A-cappella-Formationen entwickelt und genießen mittlerweile auch von Seiten der
Fachpresse das Prädikat des „derzeit führenden deutschsprachigen Vokalensembles“.
1994 gewann das Sextett den 1. Preis des „Deutschen Musikwettbewerbs“ in Bonn, ein
Jahr später wurde es in Finnland mit dem begehrten „Grand Prix für Vokalmusik“ beim
Internationalen „Tampere-Musikfestival“ ausgezeichnet. Regelmäßige Auftritte im Rahmen
renommierter Konzertreihen und Festivals (u.a. Schleswig-Holstein-Musikfestival, Ludwigs-
burger Schlossfestspiele, Rheingau Musikfestival) bestätigen den hervorragenden Ruf des
jungen Ensembles. Konzerttourneen führten das Sextett bereits in über 40 Länder auf fünf
Kontinenten. Einer breiten Öffentlichkeit wurde Singer Pur auch durch seine Rundfunk-
und Fernsehproduktionen bekannt, u.a. mit einem Auftritt in der ZDF-Fernsehshow „Ach-
tung! Klassik!“.
Regelmäßig erscheinende CD-Einspielungen dokumentieren die breite Vielfalt des Reper-
toires von Singer Pur, das einer Zeitreise durch die Epochen der Musikgeschichte gleicht.
Davon sind schon zwei Renaissance-Einspielungen von der französischen Fachzeitschrift
„Le Monde de la Musique“ als die beste CD-Produktion des Jahres ausgezeichnet. Den
vielleicht bedeutendsten deutschen Musikpreis ECHO Klassik erhielt das Ensemble zwei
Mal: für die CD-Produktion zeitgenössischer Kompositionen, die ausschließlich für Singer
Pur entstanden sind (2005), zum anderen für die Einspielung mit neu arrangierten deut-
schen Volksliedern „SOS - Save Our Songs“ (2007).
Zusätzlich zu den Programmen à 6 gibt es solche, bei denen sich Singer Pur mit Kollegen
zusammenschließt: zum Beispiel mit dem Klarinettisten Michael Riessler, der sich vor allem
im Jazz einen Namen gemacht hat, mit der MusikFabrik Köln oder dem weltbekannten Hil-
liard Ensemble.

Sonntag, 1. Juni 2008, 20 Uhr

Süß ist das Licht 
Vokalmusik um Werden und Vergehen

Joh. Seb. Bach (1685–1750) Auf, auf, mein Herz mit Freuden

Thomas Stoltzer (~1480–1526) Herr, neige Deine Ohren (Ps.86)

Laurence Traiger (*1956) Süß ist das Licht (1998/2004)

Johann Sebastian Bach Der Tag mit seinem Lichte
(Schemelli Gesangbuch)

Arvo Pärt (*1935) Most Holy Mother of God (2003)

Hildegard von Bingen (1098–1179) O pastor animarum

Wolfgang Rihm (*1952) Tenebrae factae sunt (2004)

Johann Sebastian Bach Der Tag ist hin
(Schemelli Gesangbuch)

Franz Schubert (1797–1828) Die Nacht (op.17/4) 

Orlando di Lasso (1532–1594) Quare tristis es

Pause

J.S. Bach Ruhet wohl
(Schlusschor der Johannes-Passion)

Hans Schanderl (*1960) Einmal wandelt Läuten durch mich hin (2005)
(Text: Gertrud Kolmar)

Johann Sebastian Bach Dein Glanz all Finsternis verzehrt 

Arvo Pärt Memento (1994/1996)

Johann Sebastian Bach Wenn wir in höchsten Nöten sein
(Zusatz aus der „Kunst der Fuge“)

Johannes Brahms (1833–1897) In stiller Nacht
(Arr.: W. Hawley)

Joseph G. Rheinberger (1839–1901) Meditabor in mandatis tuis (op.133/2)

Johann Sebastian Bach Es ist genug 

Ralph Vaughan-Williams (1872–1958) Rest 

SINGER PUR
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gebracht werden und nebeneinander im
Gottesdienst erklingen. Für Rihm stand bei
der Komposition dieser neuen polyphonen
Motetten der zweifelnde Gottessohn im
Zentrum der künstlerischen Betrachtung.
Die Szene am Ölberg zeigt ihm Christus
mit zutiefst menschlichen Zügen: ein leiden-
der Jesus, der am liebsten vor seinem
Schicksal davonlaufen würde. Wenn er kom-
positorisch in die geistige Welt dieser Texte
eintauche, dann müsse er jedes Mal „sein
Bußgewand anlegen“, so erzählte Rihm im
Vorfeld der Uraufführung. Die atmosphä-
risch dichten Klangbilder lassen eine gewis-
se spirituelle Verwandtschaft mit dem
berühmten Responsorienzyklus von Don
Carlo Gesualdo di Venosa erkennen
(gedruckt 1611). Bei Rihm äußern sich
Schmerz und Trauer in einer ähnlich extre-
men Klanglichkeit und Expressivität. Das
tonale Kreisen um zentrale Harmonien, das
fulminante Ringen innerhalb der musikali-
schen Phrase, die blockhaft gemeißelten
Akkordschichtungen oder auch jenes über-
raschende Aufleuchten von unvermittelten
Klangverbindungen sind nur einige der
augenfälligen Aspekte seiner Tonsprache.
Rihm notiert in seiner Partitur so gut wie
keine Dynamik- und Tempoanweisungen,
ganz im Stil der Alten Meister. Fast sibylli-
nisch klingt sein Rat an die Sänger: „Ich den-
ke, alles ergibt sich von selbst. Singt es wie
alte Musik – dann hört man, dass es keine
ist.“ Auf die Frage, was Rihm grundsätzlich
mit seiner Musik wolle, antwortete er ein-
mal: „Bewegen und bewegt sein.“
Eine gewisse Faszination für das Göttliche
in der Natur lässt sich zweifellos im Werk
von Franz Schubert beobachten. Ein Bei-
spiel dafür ist seine wunderbare Vertonung
von Friedrich Adolf Krummachers Gedicht
„Die Nacht“, das er als bezauberndes Lied

für vier Männerstimmen in Musik gesetzt
hat.
Ein Meisterwerk der Spätrenaissance ist die
sechsstimmige Motette „Quare tristis es“
des Münchner Hofkapellmeisters Orlando
di Lasso. Die Komposition besticht vor
allem durch ihre dunkle Klanglichkeit (mit
einer Bass-, zwei Tenor-, zwei Altstimmen
und nur einem Sopran), die dem Stück eine
eindringliche Feierlichkeit verleiht.
Der Berliner Komponist Hans Schanderl
(*1960) hat sein Stück „Einmal wandelt
Läuten durch mich hin“ im Jahr 2005 für
das Internationale Bachfest in Stuttgart als
Auftragswerk für Singer Pur geschrieben.
Das vielschichtige und transzendente
Gedicht von Gertrud Kolmar, die 1943 in
Auschwitz ums Leben kam, weist in der
Wahl der Bilder ins Hymnische und Mysti-
sche. Schanderl folgt der formalen vierstro-
phigen Gliederung des Gedichts, seiner Tra-
ditionsverbundenheit und der Idee einer
übergeordneten Harmonie der Natur, in
der das Lyrische Ich entgrenzt, körperlos
aufgehoben ist. Dies geschieht durch eine
modale Skala, die dem Werk zugrunde liegt
und die zu dissonierenden Klangflächen
verschmelzen, in konsonante Klänge ver-
wandelt und zu Allusionen an Volkstümlich-
Schlichtes konkretisiert werden kann – so
der Komponist. 
Drei Kompositionen der (Spät-)Romantik
stehen am Ende des Programms: Johannes
Brahms´ Satz „In stiller Nacht“ (der Text
von Fr. Spee nimmt Bezug auf die Ölberg-
Szene), die großartige sechsstimmige
Motette „Meditabor in mandatis tuis“ von
Joseph Rheinberger, und schließlich das
tief empfundene Chorstück „Rest“ von
Ralph Vaugham Williams nach einem
Gedicht von Christina Rosetti.

Klaus Wenk

Der Choral – gemeint ist damit das evan-
gelische Kirchenlied – begegnet uns im
Werk Johann Sebastian Bachs von den
Anfängen bis in die letzte Schaffensphase: in
den vielen Orgelchorälen, in verschieden-
sten musikalischen Formen in seinen Kanta-
ten, im groß angelegten Eingangschor der
Matthäuspassion oder im mehr oder weni-
ger schlichten, vierstimmigen Choralsatz.
Die Texte kreisen inhaltlich oft um die The-
menbereiche „Werden und Vergehen“ oder
auch um „Gotteslob und Seelenheil“. Das
heutige Programm schlägt einen spannungs-
reichen Bogen durch die geistliche Vokal-
musik vom Mittelalter bis zur Gegenwart.
Die ausgewählten Werke Bachs werden
durchbrochen und ergänzt von einer Reihe
Kompositionen, die ebenfalls diese zentra-
len Inhalte des christlichen Glaubens the-
matisch aufgreifen und reflektieren. 
Thomas Stolzter, einer der wichtigsten
deutschen Komponisten zu Beginn des 16.
Jahrhunderts, zeigt sich in seiner großarti-
gen Psalmvertonung „Herr, neige Deine
Ohren“ ganz dem Geist Luthers verschwo-
ren. Der sechsstimmige Satz zeichnet sich
durch hohe Virtuosität und eindringliche
Textbehandlung aus.
Der New Yorker Komponist Laurence
Traiger (*1956), seit vielen Jahren in Mün-
chen beheimatet, hat sein Stück „Süß ist das
Licht“ dem Ensemble Singer Pur gewidmet.
Er schreibt dazu: „Meine Vertonung ist eine
klangliche Untersuchung der geistigen
Materie von Sonnenlicht und Dunst, von
Freude und Finsternis“. 
Die Musik des estnischen Komponisten
Arvo Pärt (*1935) übt eine große Faszina-
tion aus und ist in ihrer ganz eigenen Stili-
stik regelrecht unverkennbar. Von einer
seriellen Kompositionstechnik kommend,
vollzieht Pärt Mitte der 1970er Jahre einen

radikalen Umbruch in seiner Schreibart und
schafft einen neuen Stil, der sich fortan im
Wesentlichen auf simple Tonleiterauschnit-
te und Dreiklangsbrechungen reduziert.
Die Stille und das Unaufdringliche gehen
einher mit einer Haltung von innerer Ein-
kehr. „Most Holy Mother of God“ ist sogar
textlich auf das Wesentliche reduziert. Die
Worte der Motette lauten schlicht: „Most
Holy Mother of God, save us.“ Auch der
„Kanon Pokajanen“ (und dessen siebter Teil
„Memento“) ist wesentlich geprägt von die-
ser kompositorischen Idee. Den Texten
liegt ein Bußkanon aus alten slawischen
Handschriften des 7. oder 8. Jh. zugrunde,
der in der griechisch-orthodoxen Liturgie
im Morgengottesdienst Verwendung findet.
Inhaltlich stehen dem Lob des Herrn die
Klagen über die menschlichen Verfehlungen
gegenüber, während der Refrain („Erbarme
Dich meiner, o Gott, erbarme Dich“) diese
beiden Ebenen verbindet. Die Buße wird
zur unabdingbaren Notwendigkeit, ohne
welche die Seele das himmlische Heil nicht
erlangen kann.
Dass bereits die mittelalterliche Mystikerin
Hildegard von Bingen von der Kraft und
Wirkung einer schlichten gregorianischen
Melodie wusste, kann man in ihrem Lied „O
pastor animarum“ nachvollziehen.
„Tenebrae factae sunt“ von Wolfgang
Rihm (*1952), entstammt dem Zyklus
„Sieben Passions-Texte“ und wurde von
der Siemens-Kulturstiftung speziell für Sin-
ger Pur in Auftrag gegeben. Unmittelbarer
Anlass war die komplette Gestaltung der
liturgischen Karwoche an Ostern 2001 in
der Römischen Basilika „XII Apostoli“. Zeit-
genössische Passionsmusik und Komposi-
tionen des 15.und 16.Jahrhunderts aus den
reichen Chorbüchern der Vatikanischen
Bibliotheken sollten in direkte Verbindung

SINGER PUR
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Von Claudio Monteverdis „Marienvesper“ bis hin zu Duruflés „Requiem“ waren dies meist
Landsberger Erstaufführungen. Mit unterschiedlichen Vokal- und Instrumental ensembles
war Johannes Skudlik jedoch auch bei Festivals in Frankreich, Italien, Spanien, Portugal,
Griechenland und Rumänien zu Gast.
Als Dirigent ist Skudlik darüber hinaus mit symphonischen Werken von Mozart, Beetho -
ven, Schubert, Mendelssohn, Brahms, Bruckner, Tschaikowsky, Mahler u.a. aufgetreten, häu-
fig zusammen mit Mitgliedern des Symphonieorchesters des Bayerischen Rundfunks bzw.
des Münchner Rundfunkorchesters.
Als Organist, Cembalist und Kammermusiker konzertierte Johannes Skudlik in fast allen
Ländern Europas, in den USA und in Fernost, beispielsweise in den großen Konzertsälen
von Tokio, Breslau oder Boston (Harvard University) oder in den Philharmonien von Mün-
chen, Hong Kong, St. Petersburg und der Tonhalle Zürich. Er gastierte in den Kathedralen
von München, Köln, Trier, Hamburg, London Westminster, Chester, Sevilla, Salamanca, Lau-
sanne und Warschau, in Bourges, Paris Ste. Clothilde und St. Eustache sowie New York St.
Bartholomew's und wurde wiederholt zu wichtigen Festivals eingeladen, ob Verona, Paler-
mo, Zürich oder Kopenhagen.
Mittlerweile liegen mehr als 20 CD-Einspielungen mit Cembalo-, Orgel- und Kammer -
musik sowie Chor- und oratorischen Werken bei den Labels ambitus und Motette vor.
Rundfunkaufnahmen wurden in Zusammenarbeit mit RIAS Berlin, WGBH Radio Boston,
dem Polnischen Fernsehen, RAI I und dem Bayerischen Rundfunk produziert. 
Häufig wird Johannes Skudlik als Interpret oder Dirigent von Uraufführungen verpflichtet.
Eine besonders enge Zusammenarbeit verbindet ihn mit dem Komponisten Enjott Schnei-
der und in jüngster Zeit mit dem Komponisten und Organisten Jean Guillou.
Johannes Skudlik ist künstlerischer Leiter der „Landsberger Konzerte“, des „Bayerischen
Orgelsommers“, der 2008 zum erstenmal durchgeführt wird, sowie des Orgelfestivals von
Palermo.
Er ist Initiator, künstlerischer Leiter und ausübender Künstler bei europäischen Festivals:
2005 „Europas Orgelfestival Via Claudia Augusta“; 2006 „Mozart auf der Reise nach...“ und
2008 „Euro-Via-Festival Wege nach Rom“.
Von der Stadt Landsberg wurde Johannes Skudlik mit der „Dominikus-Zimmermann-
Rocaille“ in Gold ausgezeichnet. 
www.johannesskudlik.de

Johannes Skudlik Doppio Borgato www.borgato.it

PEDALFLÜGEL

Samstag, 7. Juni 2008, 20 Uhr

Musik auf dem „Doppio Borgato“

Johann Sebastian Bach Toccata, Adagio und Fuge C-Dur BWV 564
1685–1750

Robert Schumann Studien für den Pedalflügel op. 56
1810–1856 Nr. 3 E-Dur: Andantino

Nr. 5 h-moll: Nicht zu schnell
Nr. 6 H-Dur: Adagio

Franz Liszt Präludium und Fuge über B-A-C-H
1811–1886 (Synkretische Fassung von Jean Guillou;

bearbeitet für Pedalflügel von J.Skudlik)

Robert Schumann Skizzen für den Pedalflügel op. 58
1810–1856 Nr. 1 c-moll: Nicht schnell und sehr markiert

Nr. 2 C-Dur: Nicht schnell und sehr markiert
Nr. 4 Des-Dur: Allegretto

Johann Sebastian Bach / Chaconne
Ferruccio Busoni aus der Partita II für Violine BWV 1004
1866–1924 für Klavier bearbeitet von F. Busoni

Johannes Skudlik, Pedalflügel

Johannes Skudlik 
wurde 1957 geboren. Nach dem Abitur studierte er an der Hochschule für Musik in Mün-
chen Kirchenmusik und Konzertfach Orgel bei Gerhard Weinberger und Franz Lehrndor-
fer. 
Seit 1979 ist Skudlik Kantor an der Stadtpfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Landsberg/Lech.
Er gründete und leitet den Landsberger Oratorienchor, die Capella Cantabile Landsberg,
das Con-brio-Kammerorchester und das Europa antiqua Consort für alte Musik.
In zahlreichen Konzerten, aber auch im Rahmen von Festgottesdiensten, wurden bisher
fast alle bedeutenden Oratorien und Messvertonungen vom Barock bis zum frühen 20.
Jahrhundert aufgeführt. Gesangssolistinnen und -Solisten waren bei diesen Gelegenheiten
u.a. Monica Pick-Hieronimi, Julie Kaufmann, Marga Schiml, Peter Schreier, Aldo Baldin,
Roberto Sacca, Hermann Prey, Peter Lika und Matthias Görne.
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renommierten Alte-Musik-Formationen, z.B. im Auditorio Nacional Madrid, Palau de la
Música Barcelona, Konzerthaus und Musikverein Wien, Palais de Beaux Arts Bruxelles, Tea-
tro Colon Buenos Aires, in der Suntory Hall und City Opera Hall Tokio, Alice Tully Hall New
York, Concert Hall Melbourne, am Sydney Opera House und an der Staatsoper Berlin •
Solist bei Opernproduktionen, u.a. 1997 als Orpheus in Glucks „Orfeo ed Euridice“ am Tea-
tro Guaira in Brasilien, 2002 als „Radamisto“ in Händels gleichnamiger Oper bei den Salz-
burger Festspielen, im Concertgebouw Amsterdam und Musikverein Wien, 2004 Solist in
„Europera5“ von J. Cage und 2005 in „A Midsummer Night’s Dream“ von B. Britten am Tea-
tro Real in Madrid, 2006 „Ascanio in Alba“ von Mozart im Barbican Center London • meh-
rere Einspielungen, u.a. für Harmonia Mundi; die CD „De Aeternitate“ (Mirare) wurde 2002
mit dem Diapason D’Or ausgezeichnet • großes Repertoire auch im Bereich „Lied“: Kon-
zerte mit Werken von u.a. Schumann, Schubert, Liszt, Strawinsky, Britten, Orff, Bernaola,
Benjamin und Bernstein.

Thomas Cooley, geb. in Minneapolis, Minnesota • Gesangsausbildung an der DePauw Uni-
versity, der University of Minnesota und am Münchener Richard-Strauss-Konservatorium •
Meisterkurse bei Anthony Rolfe-Johnson und Ian Partridge sowie beim Ravinia Festival in
Chicago (Liedgesang bei Peter Schreier, Rudolph Piernay und Margo Garrett) • Konzerten-
gagements mit den großen Werken von Monteverdi, Bach, Händel, Haydn, Mozart, Mendels-
sohn, Britten u.v.m. unter Dirigenten wie H. Rilling, P. Schreier, W. Sawallisch, B. Weil, M. Hon-
eck und M. Stenz sowie mit dem Windsbacher Knabenchor • häufig Zusammenarbeit mit
renommierten Barockorchestern wie Tafelmusik, Akademie für Alte Musik Berlin, oder Phil-
harmonia Baroque Orchestra • seit 2002 Ensemble-Mitglied des Staatstheaters am Gärtner-
platz in München • Operngastspiele beim Chiemgau Festival Gut Immling, an der Krakauer
Staatsoper, der Neuen Opernbühne Berlin, der Minnesota Opera, der Ex Machina Baroque
Opera und beim Aldeburgh Festival • 1998 Debut an der Bayerischen Staatsoper in der
Uraufführung von Manfred Trojahns Was ihr wollt • Auftritte als Liedinterpret u.a. beim Brit-
ten Festival in England, dem Internationalen Kammermusikfestival Nürnberg sowie im Mün-
chener Prinzregententheater, begleitet von Donald Sulzen, Andrew West und Nicolas
McGegan • zahlreiche Rundfunk- und CD-Aufnahmen, z.B. 2006 Vivaldis Dixit Dominus mit
Peter Kopp für Deutsche Grammophon • 
www.thomascooley.com

Magdalena Hinterdobler Carlos Mena Thomas Cooley

Sonntag, 15. Juni 2008, 20 Uhr

Johann Sebastian Bach (1685–1750)

Hohe Messe in h-moll BWV 232

Magdalena Hinterdobler, Sopran
Carlos Mena, Altus
Thomas Cooley, Tenor
Giorgos Kanaris, Bariton
Maximilian Lika, Bass

Europa antiqua vocal
Orchestra of the Age of Enlightenment
Leitung: Johannes Skudlik

Magdalena Hinterdobler, geb. 1986 in Straubing • erster Gesangsunterricht mit 14 Jah-
ren • ab Herbst 2002 Jungstudentin an der Musikhochschule München bei Prof. Dr. Edith
Wiens, derzeit dort Grundstudium • Meisterkurse bei Prof. Margo Garrett, Prof. Brian
Zeger (Juilliard School, New York) und Prof. Rudolf Piernay (Guildhall School of Music, Lon-
don) • 1. Preis beim Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ 2002 • 2. Preis beim Juniorwett-
bewerb des „Bundeswettbewerbs Gesang Berlin“ 2004 • Opern- und Konzerterfahrung,
u.a. 2003 mit dem Münchner Kammerorchester unter Chr. Poppen (Schubert Messe G-
Dur), 2007 mit dem Augsburger Kammerorchester (Haydn „Schöpfung“), 2008 mit dem
Münchner Motettenchor unter Hayko Siemens (Bach „Johannespassion“) sowie 2006 und
2007 mit dem Niederbayerischen Kammerorchester als Papagena in Mozarts „Zauberflö-
te“ • rege Konzerttätigkeit mit dem Pianisten Gerold Huber • Konzertreisen nach Belgien,
Irland, Italien, Rumänien, in die Schweiz und nach Tschechien. 

Carlos Mena, geb. 1971 in Vitoria-Gasteiz (Spanien) • Studium der Renaissance-und
Barockmusik an der Schola Cantorum Basiliensis u.a. bei R. Levitt und R. Jacobs, Diplom
1997 • Konzerte in ganz Europa, USA, Lateinamerika, Asien und Australien als Gastsolist bei

H-MOLL-MESSE
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Europa antiqua vocal ist ein von Johannes Skudlik gegründeter Projektchor, dessen Mit-
glieder junge Solist/inn/en und Hochschulabsolvent/inn/en sind, die z.T. auch in anderen
Chören, z.B. dem Collegium vocale Gent oder dem Stuttgarter Kammerchor auftreten.
2005 verstärkte Europa antiqua vocal die Landsberger Capella Cantabile im Markusdom
Venedig beim Abschlusskonzert des Europäischen Orgelfestivals „Via Claudia Augusta“,
2006 bei zwei Aufführungen von Monteverdis „Marienvesper“ in Porto und Landsberg.

Das „Orchestra of the Age of Enlightenment“, gegründet im Jahr 1986, ist ein freies
Orchester in Selbstverwaltung, ohne feste Bindung an ein Haus und ohne festen Leiter. Das
erlaubt den Musikerinnen und Musikern, immer wieder neue, spannende Verbindungen ein-
zugehen, ohne sich auf eine einzige Art des Musizierens festzulegen. So arbeitete das Orche-
ster bereits sehr erfolgreich mit Frans Brüggen, Sir Charles Mackerras und Sir Roger Nor-
rington zusammen. Als principal guest conductor wird Sir Simon Rattle genannt, der als einer
der ersten mit dem Orchester auch Opernproduktionen durchführte. Weitere Musiker, die
das Orchester in seiner Art zu musizieren begleitet und beeinflusst haben, sind Iván Fischer
und Vladimir Jurowski.
Seit mehr als 20 Jahren ist das „OAE“ eines der führenden Ensembles für Originalklang und
period instruments. Es ist immer noch ein freies Orchester, wenngleich mittlerweile associa-
te orchestra der Londoner Royal Festival Hall sowie des Opernfestivals in Glyndebourne.
Tournéen in die ganze Welt, Rundfunk- und Fernsehaufnahmen sowie rund 60 Schallplatten-
und CD-Einspielungen mit berühmten Solisten und unter namhaften Dirigenten haben die
Spielweise des Orchesters und seinen unverwechselbaren Klang berühmt gemacht.
Das Age of Enlightenment, das Zeitalter der Aufklärung, ist immer noch im Namen und ver-
tritt den programmatischen Anspruch, das Repertoire hingegen reicht weit in das romanti-
sche Zeitalter hinein.  
www.oae.co.uk

Orchestra of the Age of Enlightenment

Giorgos Kanaris, geb. 1979 in Athen • Studium Klavier und Gesang am Musikkonservato-
rium Athen • Gesangsunterricht bei Josef Metternich und Kurse bei Helmuth Rilling und
Thomas Quasthoff, Seminar der Bach Akademie in Stuttgart • derzeit Meisterklassenstudi-
um an der Hochschule für Musik und Theater München in der Klasse von Prof. Daphne
Evangelatos • Sonder-Ehrung in der Kategorie Oratorium-Lied beim Grand Prix Maria Cal-
las (2005) • Konzertauftritte v.a. mit Werken von Bach (Christus in der Matthäus-Passion,
Magnificat, Kantaten) sowie von Mozart und Brahms, u.a. im Großen Konzertsaal von Athen
• Operngastspiele, u.a. an der Staatsoper Athen und im Prinzregententheater München mit
Partien von R. Strauss, Gluck, Cimarosa.

Maximilian Lika, geb. 1986 • frühe Ausbildung in Geige, Klavier und Chorgesang, u.a. am
musischen Gymnasium St. Stephan in Augsburg • als Knabensopran Gesangsunterricht bei
Elisabeth Haumann und erste solistische Auftritte, z.B. gemeinsam mit seinem Vater Peter
Lika in Mendelssohns „Elias“ • derzeit Student an der Hochschule für Musik
Augsburg/Nürnberg bei Prof. Edith Wiens, seit 2006 als Stipendiat der Musikerförderung
des Cusanuswerks • Meisterkurse bei Margaret Baker-Genovesi, Brigitte Fassbaender, Prof.
Sylvia Greenberg, Hans-Jörg Albrecht, Prof. Dr. Gerd Uecker, Rudolf Piernay, Margot Garett,
Brian Zeger, Rudolf Jansen und Prof. Udo Reinemann • Opernerfahrungen in Augsburg,
Dachau und München • Konzertengagements in vielen Städten Deutschlands, in Spanien und
Italien in Zusammenarbeit mit Mitgliedern des Bayrischen Staatsorchesters, den Prager Phil-
harmonikern KSO, La Banda, dem Münchner Bach-Trompetenensemble, den Kölner Sym-
phonikern, dem Symphonischen Orchester Prag u.a. • Liederabende v.a. mit Werken von
Schubert, Brahms, Schumann und Richard Strauss, z.B. 2006 Schuberts „Winterreise“ in
Augsburg und 2007 Schumanns „Dichterliebe op. 48“ und „Liederkreis op. 24“ in Bayreuth
• www.maximilianlika.com

Giorgos Kanaris Maximilian Lika
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zukomponierten Einleitungen oder verän-
derter Instrumentation. Die Besetzung war
meistens monumental, mit Chören von
mehr als hundert SängerInnen und riesigen
Orchestern – man passte Bachs Musik dem
romantischen Zeitgeschmack an.
Heute ist es üblich geworden, sich Bachs
Ideal der Besetzungsstärke anzunähern, wie
er es in einer Eingabe an den Leipziger Rat
„Kurtzer, iedoch höchstnöthiger Entwurff
einer wohlbestallten Kirchen-Music“aus
dem Jahr 1730 darstellt. Als Minimalbeset-
zung eines Chores verlangt Bach drei bis
vier Sänger pro Stimme (die h-moll-Messe
ist in weiten Teilen fünfstimmig, weitet sich
aber auch zum achtstimmigen Doppel-
chor). Für das Orchester möchte Bach zu
einfacher Bläserbesetzung etwa 13 Strei-
cher.

Überall in der h-moll-Messe trifft man auf
die musikalische Ausdeutung des theologi-
schen Inhalts, wie er sich im Messtext zeigt.
Als Beispiele sind zu nennen die Verwen-
dung von Pauken und Blechbläsern als
Repräsentanten der himmlischen Welt
(Gloria, Sanctus), die Zahl Sieben für die All-
macht und Herrlichkeit Gottes (z.B. sieben
Stimmen im ersten Credosatz), absteigende
Dreiklänge für die Menschwerdung Christi
(„Et incarnatus est“), aufsteigende Melodie-
linien und Akkordbrechungen für die Aufer-
stehung („Et resurrexit“).
Die Tonalität der Messe schwankt zwischen
h-moll, der Anfangstonart, und D-Dur, der
Schlusstonart. Das Ausschöpfen beider
Bereiche ergibt nicht nur einen erstaunli-
chen harmonischen Reichtum, sondern
auch eine packende Variabilität des Aus-
drucks. Bach hält sich an die gewohnten
fünf Teile des Hochamts und gibt jedem Teil
die ihm geläufige Form einer aus Chören

und Sologesängen bestehenden Kantate. Im
Gloria und Credo sprengt er jedoch die
Form und entwickelt aus kurzen Textab-
schnitten, oft bloßen Nebensätzen, selb-
ständige und abgeschlossene Chöre oder
Sologesänge, so dass die Messe in ihrer
Gesamtheit schließlich aus 27 Teilen (in der
Zählung der Neuen Bach-Ausgabe) besteht.
Das Kyrie erscheint, dem Text entspre-
chend, dreiteilig: Das heitere Duett „Chri-
ste eleison“ wird von den ernsten Chorfu-
gen des „Kyrie eleison“ eingerahmt. Dann
bricht mit dem „Gloria in excelsis Deo“ die
freudige Himmelsmusik aus. Der anschlie-
ßende altkirchliche Hymnus „Laudamus te“
ist in sieben Sätze (Arien und Chorfugen
bzw. Konzerte) unterteilt, in deren Mitte
die Bitte um Vergebung und Erbarmen steht
(„Qui tollis peccata mundi“). Die Symme-
trieform finden wir auch im neunteiligen
Credo: Hier erklingt an zentraler Stelle das
„Crucifixus“ voll schmerzlichem Ausdruck
über einer gleich bleibenden Bassfigur.
Doch der Trauer folgen die Freude der Auf-
erstehung und die hoffnungsvolle Erwar-
tung der Wiederkunft Christi. Mit den
Rufen „Sanctus“ jubelt gleichsam der ganze
Erdkreis in den vokalen und instrumentalen
Chören Gott zu. Zwischen den „Osanna“-
Sätzen singt der Tenor die Arie „Benedic-
tus“. Im Agnus Dei schließt die Messe nach
Anrufung des Gekreuzigten mit dem glei-
chen Vokalsatz, wie er bereits für die Dank-
sagung „Gratias agimus tibi“ im Gloria ver-
wendet wurde: Die Bitte um Frieden ver-
eint sich in den Stimmen zum „Dona nobis
pacem“.
Damit sind nur einige Hinweise auf die Viel-
schichtigkeit dieses Werks gegeben. Es ist
kaum möglich, beim einmaligen Hören den
ganzen Reichtum der h-moll-Messe zu
erfassen. 

J.S. Bachs „Hohe Messe in h-moll“ ist
ohne Zweifel eine der genialsten Schöpfun-
gen, die je ein menschlicher Geist hervor-
gebracht hat. In diesem Werk sind höchstes
kompositorisches Können, theologischer
Symbolgehalt und fast schon überirdische
Klangästhetik auf einzigartige Weise vereint.
Die grandiose Architektur formte Bach
jedoch nicht aus purem Kunstwillen, nicht
zum Selbstzweck, sondern, wie überall in
seinem musikalischen Schaffen, „ad maio-
rem gloriam Dei“, zur höheren Ehre Got-
tes.
Diesem Bestreben ordnete der große Tho-
maskantor alles unter, praktische Erwägun-
gen stellte er offenbar, gerade bei der h-
moll-Messe, in den Hintergrund. Für die
Aufführung im Gottesdienst war die Messe
von vorneherein nicht geeignet. Im lutheri-
schen Gottesdienst wurden viele Teile des
römischen Ordinariums nicht mehr ver-
wendet, dem katholischen Hochamt entzog
sich die Messe wegen einiger lutherischer
Textvarianten, die Bach beibehalten hatte.
Ungeeignet für eine liturgische Verwendung
wird die Messe darüber hinaus durch ihren
enormen Umfang sowie die großen Anfor-
derungen, die eine Aufführung an alle Betei-
ligten, besonders den Chor, stellt.
Die Entstehungsgeschichte der Messe wur-
de von der Forschung inzwischen weitge-
hend rekonstruiert: Sie erstreckt sich über
mehr als 20 Jahre. Das Sanctus (ohne Bene-
dictus und Osanna) entstand bereits 1724
für die Aufführung am ersten Weihnachts-
tag. Kyrie und Gloria überreichte Bach
unter der Bezeichnung „Missa“ im Jahre
1733 seinem Landesherrn in Dresden und
verband damit die Bitte um die Verleihung
des Titels eines sächsischen „Hofcomposi-
teurs“ (welcher auch entsprochen wurde).
Wahrscheinlich um 1748 ergänzte Bach die

vorhandenen Teile um Credo, Osanna,
Benedictus, Agnus Dei und Dona nobis
pacem. Er komponierte diese teilweise völ-
lig neu, teilweise arbeitete er dafür ältere
Stücke im Parodieverfahren um. Was mag
Bach zur Komposition einer „Missa tota“,
also einer vollständigen Messe, bewogen
haben?
Es ist auffallend, dass Bach in seinem letzten
Lebensabschnitt vermehrt ältere Werke in
neuen Sammlungen zusammenstellte.
Anscheinend wollte er sein Schaffen für die
Nachwelt in repräsentativen Werken
zusammenfassen, die er mit großer Sorgfalt
anlegte. Mit der h-moll-Messe, als Beitrag
zur traditionsreichsten aller Vokalgattun-
gen, konnte er die Summe seines Vokalmu-
sik-Schaffens ziehen.
Darüber hinaus komponierte Bach in sei-
nem letzten Lebensjahrzehnt Zyklen, in
denen er quasi exemplarisch Formen
durchexerzierte, mit denen er sich sein
Leben lang beschäftigt hatte. Zu nennen
sind hier neben der h-moll-Messe die Gold-
bergvariationen (1742), der Zweite Teil des
Wohltemperierten Klaviers (1744) und –
unvollendet hinterlassen – „Die Kunst der
Fuge“ (1750).
Bach selbst hat wohl einzelne Teile seiner
Messe in Leipzig und andernorts aufgeführt,
eine Gesamtaufführung erlebte er nie.
Bach-Sohn Carl Philip Emanuel führte im
Jahr 1786 das Credo auf. Ab 1811 begann
sich die Berliner Singakademie in ihren Pro-
ben mit dem Werk zu beschäftigen und
wieder kam es zur Aufführung einzelner
Teile. Die erste Aufführung des gesamten
Werks fand erst 1859, also mehr als ein
Jahrhundert nach der Niederschrift, unter
Riedel in Leipzig statt.
Alle diese (Teil-)Aufführungen brachten das
Werk in stark bearbeiteter Form, mit hin-

H-MOLL-MESSE
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KYRIE

1. Chor (5-stg.)
Kyrie eleison. Herr, erbarme dich unser.

2. Duett
Christe eleison. Christus, erbarme dich unser.

3. Chor (4-stg.)
Kyrie eleison. Herr, erbarme dich unser.

GLORIA

4. Chor (5-stg.)
Gloria in excelsis Deo. Ehre sei Gott in der Höhe.

5. Chor (5-stg.)
Et in terra pax hominibus Und auf Erden Friede den Menschen,
bonae voluntatis. die guten Willens sind.

6. Arie
Laudamus te, benedicimus te, Wir loben dich, wir preisen dich,
adoramus te, glorificamus te. wir beten dich an, wir verherrlichen dich.

7. Chor (4-stg.)
Gratias agimus tibi Wir sagen dir Dank
propter magnam gloriam tuam. ob deiner großen Herrlichkeit.

8. Duett
Domine Deus, rex coelestis, Herr und Gott, König des Himmels,
pater omnipotens, domine fili unigenite, allmächtiger Vater, Herr, eingeborner Sohn,
Jesu Christe, altissime domine Deus, Jesus Christus, Höchster, Herr und Gott,
agnus Dei, filius patris; Lamm Gottes, Sohn des Vaters.

9. Chor (4-stg.)
Qui tollis peccata mundi miserere nobis, Der du trägst die Sünden der Welt, erbarme 
suscipe deprecationem nostram; dich unser, nimm an unser Flehn.

10. Arie
Qui sedes ad dexteram patris, Der du sitzest zur Rechten des Vaters,
miserere nobis. erbarme dich unser.

11. Arie
Quoniam tu solus sanctus, tu solus dominus, Denn du allein bist der Heilige, du allein 
tu solus altissimus, Jesu Christe. der Herr, du allein der Höchste, Jesus 

Christus.

Aber, wie bei allen Kompositionen Bachs ist
es auch hier so, dass die Musik unabhängig
von theologischer oder musikologischer
Deutung ergreift und beeindruckt, der
Formwille sich nie in den Vordergrund
drängt.
Albert Schweitzer, der große Bach-Kenner
und -Verehrer, formulierte seinen Eindruck
so:
„Das Wesen der h-moll-Messe ist ergrei-
fende Erhabenheit. Gleich bei dem ersten
Akkord des Kyrie wird man in die Welt der
großen und tiefen Gefühle entrückt und
verlässt sie nicht wieder bis zur Schlusska-
denz des Dona nobis pacem. Es ist, als ob
Bach in diesem Werke wirklich eine katho-
lische Messe habe schreiben wollen: 
er bestrebt sich, das Großartig-Objektive
des Glaubens zur Darstellung zu bringen.
Auch das Glanzvoll-Prächtige gewisser
Hauptchöre mutet ‚katholisch’ an. Und
doch tragen andere Stücke wieder das sub-

jektive, innerliche Wesen an sich, das den
Kantaten eigen ist, und das man als das Pro-
testantische an Bachs Frömmigkeit bezeich-
nen könnte. Das Großartige und das Innige
durchdringen sich nicht; sie gehen neben-
einander her, sie lösen sich ab wie das
Objektive und Subjektive in der Frömmig-
keit Bachs; darum ist die h-moll-Messe
katholisch und protestantisch zugleich, und
dabei so rätselhaft und unergründlich tief
wie das religiöse Gemüt des Meisters.“
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19. Arie
Et in spiritum sanctum, Und an den Heiligen Geist,
dominum et vivificantem, der Herr ist und lebendig macht, der aus 
qui ex patre filioque procedit, dem Vater und dem Sohn hervorgeht,
qui cum patre et filio simul  der mit dem Vater und dem Sohn zugleich 
adoratur et conglorificatur; angebetet und verherrlicht wird;
qui locutus est per prophetas. der gesprochen hat durch die Propheten.
Et unam sanctam catholicam Ich glaube an die eine heilige katholische 
et apostolicam Ecclesiam. und apostolische Kirche.

20. Chor (5-stg.)
Confiteor unum baptisma Ich bekenne die eine Taufe  
in remissionem peccatorum. zur Vergebung der Sünden.

21. Chor (5-stg.)
Et expecto resurrectionem mortuorum, Ich erwarte die Auferstehung der Toten
et vitam venturi saeculi. Amen. und das ewige Leben. Amen.

SANCTUS

22. Chor (6-stg.)
Sanctus, sanctus, sanctus dominus Deus sabaoth. Heilig, heilig, heilig Herr, Gott Zebaoth.
Pleni sunt coeli et terra gloria eius. Erfüllt sind Himmel und Erde von seiner 

Herrlichkeit.
23. Chor (8-stg.)
Osanna in excelsis. Hosanna in der Höhe.

24. Arie
Benedictus qui venit in nomine Domini. Gelobt sei, der da kommt im Namen des 

Herrn. 

25. Chor (8-stg.)
Osanna in excelsis. Hosanna in der Höhe. 

AGNUS DEI

26. Arie
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, Lamm Gottes, du trägst die Sünden der 
miserere nobis. Welt, erbarme dich unser.

27. Chor (4-stg.)
Dona nobis pacem. Gib uns Frieden.

12. Chor (5-stg.)
Cum sancto spiritu in gloria Dei Patris. Mit dem Heiligen Geist in der Herrlichkeit
Amen. Gottes des Vaters. Amen. 

CREDO

13. Chor (5-stg.)
Credo in unum Deum. Ich glaube an den einen Gott.

14. Chor (4-stg.)
Patrem omnipotentem, Den allmächtigen Vater,
factorem coeli et terrae, Schöpfer des Himmels und der Erde,
visibilium omnium et invisibilium. alles Sichtbaren und Unsichtbaren.

15. Duett
Et in unum Dominum, Jesum Christum, Und an den einen Herrn, Jesus Christus,
filium Dei unigenitum, Gottes eingeborenen Sohn,
et ex patre natum ante omnia saecula. aus dem Vater geboren vor aller Zeit:
Deum de Deo, lumen de lumine, Gott von Gott, Licht vom Lichte,
Deum verum de Deo vero, wahrer Gott vom wahren Gott,
genitum, non factum, gezeugt, nicht geschaffen,
consubstantialem patri, eines Wesens mit dem Vater,
per quem omnia facta sunt. durch den alles erschaffen worden ist.
Qui propter nos homines et propter Für uns Menschen und zu unserem Heil 
nostram salutem descendit de caelis. ist er vom Himmel herabgestiegen.

16. Chor (5-stg.)
Et incarnatus est de spiritu sancto Er hat Fleisch angenommen durch den
ex Maria virgine, Heiligen Geist aus der Jungfrau Maria,
et homo factus est. und ist Mensch geworden.

17. Chor (4-stg.)
Crucifixus etiam pro nobis Gekreuzigt wurde er sogar für uns;
sub Pontio Pilato; unter Pontius Pilatus 
passus et sepultus est hat er den Tod erlitten und ist begraben 

worden.

18. Chor (5-stg.)
Et resurrexit tertia die Und er ist auferstanden am dritten Tage, 
secundum scripturas, gemäß der Schrift, 
et ascendit in caelum, und aufgefahren in den Himmel;
sedet ad dexteram patris. er sitzt zur Rechten des Vaters.
Et iterum venturus est cum gloria, Er wird wiederkommen in Herrlichkeit,
judicare vivos et mortuos, zu richten die Lebenden und die Toten;
cuius regni non erit finis. seiner Herrschaft wird kein Ende sein.

H-MOLL MESSE
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20.45 – 21.30

Säulenhof
„Goldberg-Variationen“
(Fassung für Streichtrio; gekürzt)

Michael Friedrich, Violine
Christiane Hörr, Viola
Markus Wagner, Violoncello

(bei schlechtem Wetter 
in der Kirche)

Museum
Lautensuite e-moll 
BWV 996

Praeludio: Passaggio + Presto – Alle-
mande – Courante – Sarabande –
Bourrée – Gigue

Franz Halász, Gitarre

Heilig-Kreuz-Kirche
Motette „Jesu meine Freude“ BWV 227

Capella Cantabile Landsberg
Markus Wagner, Violoncello
Jürgen Geiger, Orgel

Ouverture (Orchestersuite) D-Dur BWV 1068

Ouverture – Vite – Air – Gavotte I – Gavotte II – Bourée – Gigue

Bach-Nacht-Orchester
Leitung: Johannes Skudlik

21.45 – 22.15

22.35 – 23.00 Heilig-Kreuz-Kirche
Kantate BWV 19: „Es erhub sich ein Streit“

Chor: Es erhub sich ein Streit
Rezitativ: Gottlob! der Drache liegt
Arie: Gott schickt uns Mahanaim zu
Rezitativ: Was ist der schnöde Mensch
Arie: Bleibt, ihr Engel, bleibt bei mir
Rezitativ: Lasst uns das Angesicht der frommen Engel lieben
Choral: Lass dein Engel mit mir fahren

Ai Ichihara., Sopran
Robert Sellier, Tenor
Tomi Wendt, Bass

Capella Cantabile Landsberg
Bach-Nacht-Orchester

Leitung: Johannes Skudlik

Samstag, 28. Juni 2008, 19 – 23 Uhr

Bach-Nachkonzert

BACH-NACHTKONZERT

Heilig-Kreuz-Kirche
Brandenburgisches Konzert Nr. 2 F-Dur BWV 1047
für Trompete, Flöte, Oboe, Violine, Streicher 
und basso continuo

o. Bez. – Andante – Allegro assai

Lukasz Gothszalk, Trompete
Marianne Henkel, Flöte
Ramón Ortega Quero, Oboe
Antonio Spiller, Violine 

Brandenburgisches Konzert Nr. 3 G-Dur BWV 1048
für 3 Violinen, 3 Bratschen, 3 Violoncelli
und basso continuo

o. Bez. – Adagio – Allegro

Konzert d-moll für Oboe, Violine, Streicher
und basso continuo BWV 1060R

Allegro – Largo ovvero Adagio – Allegro

Irina Simon-Renes, Violine
Ramón Ortega Quero, Oboe

Bach-Nacht-Orchester
Leitung am Cembalo: Johannes Skudlik

20.00 – 20.30 Säulenhof
Suite Nr. 2 d-moll für Vio-
loncello solo BWV 1008

Prélude – Allemande – Courante – 
Sarabande - Menuett 1 – 
Menuett 2 – Gigue

Sebastian Klinger, Violoncello

(bei schlechtem Wetter 
in der Kirche)

Museum
Adagio und Fuge g-moll
aus der Sonate Nr. 1 für Violine
solo BWV 1001

Irina Simon-Renes, Violine

Partita a-moll 
für Flöte solo BWV 1013

Allemande – Corrente – Sarabande 
– Bourrée anglaise

Marianne Henkel, Flöte

19.00 – 19.45
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Tokio (2005); 3. Preis beim Japanischen Internationalen Musik-Wettbewerb in Tokio (2006)
• Konzerte als Solist und Kammermusiker, u.a. mit dem Tokyo Symphony Orchestra,
Wroc? aw Philharmonie, Kielce Philharmonie, Barockorchester von Reinhold Friedrich,
Ensemble Modern, Ensemble Phoenix, Bachchor Mainz, Baden-Württembergisches Kam-
merorchester.

Franz Halász, Gitarre • 1993 Erster Preis beim Andres-Segovia-Wettbewerb in Spanien
und Erster Preis beim SETO-OHASHI-Wettbewerb in Japan • 2000 Staatlicher Förderungs-
preis des Bayer. Ministeriums für Wissenschaft und Kunst • 2007 „Kulturpreis Bayern“ des
Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst in Zusammenarbeit mit EON •
sechs CDs mit breitem stilistischem Spektrum, darunter das gesamte Gitarrenwerk von Joa-
quin Turina und Toru Takemitsu, für das Label BIS in Stockholm • seit 2004 Vertrag beim
Label „Naxos“, dort derzeit umfangreiche Gesamtaufnahme der Gitarrenwerke Hans Wer-
ner Henzes • Konzertreisen durch viele Länder Europas, Fernostasiens, Nord- und Südame-
rikas • Gastspiele bei namhaften Musik- und Gitarrenfestivals wie Kissinger Sommer, Meck-
lenburg Vorpommern, Brandenburgische Sommerkonzerte, Bath (England), Villa-Lobos Rio
de Janeiro, Puerto-Rico, Rose Augustine New York (USA) und Toru Takemitsu Memorial
Concert Tokyo (Japan) • kammermusikalische Zusammenarbeit u.a. mit Boris Pergamenschi-
kov, Patric Gallois, Siegfried Jerusalem, Robert Aitken, Isabelle Faust, Sebastian Hess und
Alban Gerhard • seit 1995 „Duo Halász“ mit der brasilianischen Pianistin Débora Halász für
die Besetzung Gitarre und Klavier bzw. Cembalo • Professur an der Staatlichen Hochschu-
le für Musik Nürnberg • Dozent bei Meisterkursen, u.a. an der Manhattan School of Music
New York, San Francisco Conservatory, Academy of Music Oslo, Königliche Musikhochschu-
le Stockholm, Escuela Superior de Musica Barcelona, Musikene San Sebastian und Universi-
ty of Sao Paulo.

Marianne Henkel, Flöte • Studium als Stipendiatin der Studienstiftung des Deutschen Vol-
kes an der Hochschule für Musik in Freiburg im Breisgau zunächst bei Gustav Scheck und
anschließend bei Aurèle Nicolet • Meisterkurse bei Jean-Pierre Rampal • 1966 Laureatin
beim Internationalen Musikwettbewerb in Genf • Solistin mit dem Münchner Kammeror-
chester, mit dem Orchestre de Chambre Jean-François Paillard, dem Slowakischen Kam-
merorchester, dem Franz-Liszt-Kammerorchester Budapest, dem Bach-Collegium München,

Lukasz Gothszalk Franz Halász Marianne Henkel

Michael Friedrich, Violine • Studium in München, Wien, Detmold und Paris bei den Pro-
fessoren Gerhart Hetzel, Wolfgang Schneiderhan und Yong Uck Kim • 1984 Förderpreis der
Ida- und Albert-Flersheim-Stiftung in Luzern; 1988 Kunstpreis der Stadt Schrobenhausen •
seit 1990 erster Geiger im Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks • seit 1994 Pri-
marius des von ihm gegründeten „Grieg Quartett“ München • Solo- und Kammerkonzer-
te in Europa und Japan (u.a. mit dem Bach Collegium München, Leonard Hokanson, Kurt
Guntner, Hansjörg Schellenberger, Yong Uck Kim) sowie Rundfunkaufnahmen • Teilnahme an
vielen Uraufführungen, z.B. bei der Münchner Biennale oder der Musikbiennale Berlin mit
dem „Xsemble München“ sowie dem „Ensemble für Neue Musik München“ • seit 1989
Dozent für Violine und Kammermusik bei der „Sommerakademie für Musik, Bildende Kunst
und Theater“ in Neuburg/Donau • Juror bei Wettbewerben (z.B. „Jugend musiziert“).

Jürgen Geiger, Cembalo, Orgel • geb. 1976 • grundlegender Unterricht in Klavier, Orgel
und Dirigieren bei Johannes Skudlik • ab 1992 Studium an der Hochschule für Musik und
Theater in München: Konzertfach Klavier (bei Prof. Michael Schäfer), Musikpädagogik, Kath.
Kirchenmusik (A-Examen), Konzertfach Orgel und Orgelimprovisation (bei Wolfgang Hör-
lin) • 1996 Kulturförderpreis der Stadt Landsberg am Lech • Förderung durch die Yehudi
Menuhin Organisation „live music now“ • Preisträger und Finalist bei internationalen Orgel-
improvisationswettbewerben („Orgues sans frontiers“, Saarbrücken, „Fugato“, Bad Hom-
burg, sowie in Schlägl/Österreich und St. Albans/England) • seit 2001 Kirchenmusiker an der
Kirche Maria Immaculata in München • internationale Konzerttätigkeit als Organist, Pianist
und Kammermusiker • Aufführung eigener Kompositionen und Transkriptionen.

Lukasz Gothszalk, Trompete • geb. 1984 in Nowa Sól/Polen • Unterricht bei Igor Ceco-
cho, seit 2003 Studium bei Reinhold Friedrich an der Staatlichen Hochschule für Musik
Karlsruhe • Meisterklassen bei Edward H. Tarr, Klaus Schuhwerk, James Thompson und
Andre Henry • Stipendiat u.a. des polnischen Kulturministeriums • Preisträger bei mehre-
ren nationalen Wettbewerben in Polen; 1. Preis beim Internationalen Wettbewerb Junge
Instrumentalisten (1998) Luxemburg; 3. Preis beim Internationalen Wettbewerb T.A. Doks-
hitzer in Moskau und Sonderpreis für die beste Interpretation des Werks eines russischen
Komponisten (2000); 1. Preis im Internationalen Wettbewerb „Blasinstrument“ in Jastrzebie
Zdrój, Polen (2002); 1. Preis beim Internationalen Wettbewerb für Bläser und Schlagzeuger

Michael Friedrich Jürgen Geiger
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Sebastian Klinger, Violoncello • geb. 1977 in München, in Spanien aufgewachsen • Cello-
studium bei Heinrich Schiff in Salzburg und Wien sowie bei Boris Pergamenschikow in Ber-
lin • zahlreiche nationale und internationale Auszeichnungen bei verschiedenen Wettbewer-
ben und Stiftungen • 2001 Erster Preis beim Deutschen Musikwettbewerb in Berlin • dar-
an anschließend Debüts bei den wichtigsten deutschen Festivals wie Schleswig-Holstein,
Rheingau, Mecklenburg-Vorpommern und Ludwigsburg, sowie mehrfach Recitals im Con-
certgebouw Amsterdam • 2002/03 Europa-Tournée im Rahmen der Rising Stars Series (Euro-
pean Concert Hall Organization) und infolgedessen Debuts in der Carnegie Hall New York,
Wigmore Hall London, Palais des Beaux-Arts Brüssel, Konserthus Stockholm, Konzerthaus
Wien, Concert Hall Athen u.a. • Solist in ganz Europa, Asien und Südafrika mit Orchestern
wie dem Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, dem Orchester der Accademia Nazionale di
Santa Cecilia Rom, dem Symphonieorchester des BR, dem Münchener Kammerorchester,
den Münchner und Hamburger Symphonikern, dem Nationalorchester der RAI Turin, dem
Orchester der Beethovenhalle Bonn und dem Johannesburg Symphony Orchestra unter
Dirigenten wie Mariss Jansons, Heinrich Schiff und Christoph Poppen • 2009 folgt sein
Debüt unter Riccardo Muti • Kammermusik-Partner von Gidon Kremer, Yuri Bashmet, Lang
Lang, Chick Corea oder Bobby McFerrin, regelmäßig u.a. mit Julia Fischer, Martin Helmchen,
Herbert Schuch und Milana Chernyavska • seit 2004 Erster Solocellist des Symphonieor-
chesters des Bayerischen Rundfunks • CD-Aufnahmen mit Kammermusik und Werken für
Cello solo, z.B. 2007 Gesamteinspielung der 6 Bach Suiten für Oehms Classics und 2008
Kammermusik-CD gemeinsam mit Lisa Batiashvili, Francois Leleux und Lawrence Power für
Sony Classical • Instrument von Camillus Camilli, Mantua 1736.

Ramón Ortega Quero, Oboe • geb. 1988 in Granada, Spanien • mit acht Jahren Beginn
der Ausbildung bei Miguel Quirós am „Conservatorio Superior de Música Granada“ • seit
2003 Mitglied im „West-Eastern Divan Orchestra“ unter Daniel Barenboim • 2004 Beginn
des Studiums an der Barenboim-Said-Foundation, Sevilla, anschließend an der Hochschule
für Musik und Theater in Rostock bei Gregor Witt • Gewinn zahlreicher renommierter
Oboen-Wettbewerbe, u.a. 2007 „Special mention editorial prize“ beim Pariser Internatio-
nalen Oboen-Wettbewerb • 1. Preis beim Internationalen Musikwettbewerb der ARD 2007
(erster 1. Preis im Fach Oboe seit 40 Jahren!), darüber hinaus Publikumspreis, Preis für die

Christiane Hörr Ai Ichihara Sebastian Klinger

den St.Georges-Strings Belgrad u.v.m. • viele Jahre als freie Mitarbeiterin Soloflötistin des
Münchener Kammerorchesters unter Hans Stadlmair • Gastspiele bei den Musik-Festivals
in Vasa (Finnland), in Jerusalem, beim Pablo-Casals-Festival in Prades (Frankreich), beim Festi-
val des Grands Interprètes in Cahors (Frankreich), bei den „Sommerlichen Musiktagen“ in
Hitzacker, den Schwetzinger Festspielen u.v.m. • Konzertreisen durch die meisten Länder
Europas, nach Nordafrika, Japan, Mexiko und in die USA • Kammermusik mit dem Ensem-
ble „Arpeggio Trio München“ (mit Harfe und Viola); zusammen mit ihrem Mann András
Adorján im „Quartetto Aureo“ und im Duo mit dem Pianisten Oliver Triendl • Meisterkur-
se in Deutschland, Frankreich, in der Schweiz und in Luxemburg • Gastprofessorin 1987/88
am „Mozarteum“ in Salzburg und 1994-1999 am „Königlichen Konservatorium“ in Den
Haag • seit 1997 Dozentin, seit 2004 Professorin, an der Hochschule für Musik und Thea-
ter in München • künstlerische Leiterin des Vereins „Yehudi Menuhin – Live Music Now –
München“ • zahlreiche Aufnahmen beim Bayerischen Rundfunk und bei den Schallplatten-
Labels Erato, Da Camera, Traversières, Schwann-Koch, Tudor, Obligat und Ambitus.

Christiane Hörr, Viola • geb. 1963 in Tokio/Japan • 1978-82 Bundespreisträgerin bei
„Jugend musiziert“, Kategorie Viola solo • Studium bei J. Kussmaul, Düsseldorf und bei B.
Giuranna, Berlin • Meisterkurse bei U. Koch und K. Kashkashian • 1987-88 Akademisches
Studienjahr des DAAD an der Indiana University Bloomington (USA) bei C. Erdely • 1988-
90 Mitglied des Chamber Orchestra of Europe • seit 1992 Teilnahme an Projekten des Con-
sortium Classicum • 1990-98 Mitglied im Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks
• 1998–2005 Stellvertretende Solobratscherin des Münchener Rundfunkunkorchesters •
seit 2005 erneut Mitglied im Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks • Mitglied
verschiedener Kammermusikvereinigungen und Teilnahme an bedeutenden Festivals, u.a.
Schleswig Holstein Musikfestival, Berliner Festwochen, Ludwigsburger Festspiele.

Ai Ichihara, Sopran • geb. 1980 in Yokohama /Japan • 1999-2003 Gesangsstudium an der
Staatl. Universität für Musik und Darstellende Kunst Tokio • anschließend Studium an der
Hochschule für Musik und Theater in München (als Stipendiatin der Meiji Yasuda Cultural
Foundation) bei Frieder Lang und in der Liedklasse von Helmut Deutsch • seit Oktober 2006
Meisterklasse bei Edith Wiens an der Hochschule für Musik Nürnberg/Augsburg (als Stipen-
diatin des japanischen Ministeriums für Kultur) • 2. Preis und Publikumspreis beim Interna-
tionalen Gesangswettbewerb „Vokal genial 2007“ in memoriam Marcello Viotti; 1. Preis
beim Internationalen Mozartwettbewerb in Japan; 1. Preis (Walter Wiedermann Preis) beim
Gesangswettbewerb der Hochschule für Musik Nürnberg/Augsburg • Konzertauftritte und
Oratorienaufführungen, u.a. mit dem Münchner Rundfunkorchester unter Ulf Schirmer, der
Hamburger Camerata unter Max Pommer und dem Kanagawa Philharmonic Orchestra
unter Hans Martin Schneidt • Opernauftritte, u.a. als Papagena in Mozarts „Zauberflöte“, als
Placidia bei der Erstaufführung des „Alarico“ von Agostino Steffani (Prinzregententheater
München, Markgräfliches Opernhaus Bayreuth und bei den Händel-Festspielen Karlsruhe)
etc.

BACH-NACHTKONZERT
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menarbeit mit dem Münchner Streichtrio (Ana Chumachenko, Oscar Lysy und Wolfgang
Mehlhorn) • als Kammermusiker Auftritte bei internationalen Festivals wie dem Mozart-
Fest in Würzburg, den Engadiner Festwochen, dem Regensburger Frühling und den Som-
merkonzerten zwischen Donau und Altmühl • 1991 Gründung des „Spiller Trio“ (mit der
Pianistin Silvia Natiello-Spiller und dem Cellisten Wen-Sinn Yang; www.spiller-trio.de) • Mit-
begründer der BR-Orchesterakademie Ingolstadt und Gründungsmitglied der Akademie
des Symphonieorchesters des Bayerischen Rundfunks • seit 1997 Dozent für Geige und
Kammermusik bei der „Altensteiger Sommermusik“ • CD-Aufnahmen als Solist und Kam-
mermusiker.

Markus Wagner, Violoncello • Studium an der Hochschule für Musik in  München bei Wal-
ter Nothas und an der Juilliard School of Music in New York bei Zara Nelsova • Meister-
kurse bei William Pleeth, Heinrich Schiff, Paul Tortelier und Yo-Yo Ma • Preisträger mehre-
rer nationaler und internationaler Wettbewerbe, (z.B. Barcelona, Vina del Mar u.a.) • 1991
Kulturförderpreis der Stadt Augsburg • Konzerte in Europa, Asien, Nord- und Südamerika,
Einladungen zu zahlreichen Musikfestivals (u.a. Athen, Bukarest, Jerusalem, New York, La
Coruna, Bachwoche Ansbach, Schleswig-Holstein-Musikfestival) sowie Rundfunk-, Fernseh-
und CD - Aufnahmen als Solist und Kammermusiker • seit 2001 Professor an der Hoch-
schule für Musik Augsburg-Nürnberg.

Tomi Wendt, Bass • geb. 1977 in Kiel • Schulmusikstudium an der Hochschule für Musik
und Theater in München • anschließend Gesangsstudium an der Musikhochschule Augsburg
bei Jan Hammar • Meisterkurse und Liedkurse bei Rudolf Jansen, Rudolf Piernay, Margo Gar-
rett und Brian Zeger von der Juilliard School New York • Mitglied der Oratorienklasse von
Prof. James Taylor • vier Jahre lang Mitglied der Bayerischen Singakademie, auch als Gehör-
bildungsassistent von Prof. Kurt Suttner • häufig Mitwirkung bei der Uraufführung zeitge-
nössischer Werke • 2004 Europa-Tournee mit dem Collegium Vocale Gent und dem Buda-
pest Festival Orchestra unter Ivan Fischer • Solist in Opernproduktionen der Musikhoch-
schule Augsburg (u.a. als Sarastro, Don Giovanni, Figaro und Bartolo) • 2006/07 Mitwirkung
in drei Einaktern von Hans W. Henze am Prinzregententheater München mit dem Münche-
ner Rundfunkorchester unter Ulf Schirmer.

Markus Wagner Tomi Wendt Antonio Spiller

beste Interpretation der Auftragskomposition, Sonderpreis des Münchener Kammerorches -
ters sowie Osnabrücker Musikpreis • daran anschließend Engagements in wichtige Konzert-
reihen in München, Frankfurt, Berlin, Basel und Sankt Petersburg • seit Januar 2008 Solo-
Oboist des Symphonieorchesters des Bayerischen Rundfunks unter Chefdirigent Mariss
Jansons.

Robert Sellier, Tenor • geb. 1979 in München • erster Gesangsunterricht im Rahmen der
Bayerischen Singakademie bei Hartmut Elbert • Gesangsstudium an der Musikhochschule
Augsburg, Examen mit Auszeichnung • derzeit Meisterklassenstudium bei Jan Hammar •
Meisterkurse bei Margaret Baker-Genovesi, Margreet Honig, Gerd Uecker und Rudolf Jan-
sen, Liedklasse bei Edith Wiens, Oratorienklasse bei James Taylor • 2003 Stipendiat des
Richard-Wagner-Verbands Augsburg • 1.Preis beim Gesangswettbewerb der Hochschule für
Musik Nürnberg-Augsburg 2004 • Schweiz-Tournee als Gast des Vokalensembles „Die Sing-
phoniker“ • Konzerttätigkeit mit Oratorien (u.a. bei Enoch zu Guttenberg) und Liederaben-
den • Solist bei Opernproduktionen (u.a. als Ferrando, Tamino, Belmonte) • seit 2002 Ensem-
blemitglied im Freien Landestheater Bayern • 2006 Gastverpflichtungen am Stadttheater
Klagenfurt und bei den Salzburger Festspielen • CD-Einspielungen für Oehms Classics und
ORF.

Irina Simon, Violine • geb. in Bukarest (Rumänien) • dort Beginn des Violinstudiums an der
Spezialschule für Musik „George Enescu“ • Preisträgerin mehrerer nationaler und interna-
tionaler Jugendwettbewerbe • Studium in Deutschland bei Thomas Zehetmair, Christoph
Poppen und Antje Weithaas • 1998 bis 2000 Stipendiatin der Orchesterakademie bei der
Staatskapelle Berlin • anschließend Mitglied beim Philharmonischen Staatsorchester Ham-
burg als Stimmführerin der Zweiten Violinen  • seit 2002 Mitglied im Symphonieorchester
des Bayerischen Rundfunks, seit 2003 als Stimmführerin der Zweiten Geigen • Mitglied ver-
schiedenster Kammermusikformationen • Solistin u.a. mit Violinkonzerten von Béla Bartók
und Alban Berg in der Philharmonie sowie im Konzerthaus Berlin.

Antonio Spiller, Violine • Ausbildung bei seinem Vater Ljerko Spiller (in Argentinien) und
als DAAD-Stipendiat bei Max Rostal (Köln) • seit 1978 Konzertmeister beim Symphonie-
orchester des Bayerischen Rundfunks • Mitglied im Joachim-Koeckert-Quartett und Zusam-

Ramón Ortega Quero Irina Simon Robert Sellier 
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www.bayerischer-orgelsommer.de

12 Städte – 17 Kirchen – 30 Konzerte
Künstlerische Leitung: Johannes Skudlik

Orgelkonzert in Landsberg, Heilig-Kreuz-Kirche
14. August, 20 Uhr: Peter Kofler

Die CAPELLA CANTABILE LANDSBERG wurde im Frühjahr 1996 von Johannes
Skudlik gegründet. Ihr gehören sechzehn bis zwanzig Mitglieder an, die alle eine Gesangs-
ausbildung hinter sich haben. Für Chorprojekte, die eine größere Besetzung erfordern, kom-
men Sängerinnen und Sänger aus anderen Ensembles als „Stammgäste“ hinzu. Sämtliche Mit-
glieder bringen Erfahrungen aus anderen, meist größeren Chören ein und schätzen an der
Kleinheit der Besetzung die Vorteile stilgetreuer Aufführungspraxis. Dies sind vor allem eine
elastisch-variable Agogik und Dynamik, Transparenz des Klangs sowie präzise und homoge-
ne Textgestaltung. Das Repertoire umfasst weltliche und geistliche Chormusik aller Epochen
bis hin zur Moderne. In Landsberg hat der Chor bisher zahlreiche Messen sowie Konzerte
gestaltet, z.B. 2006 Monteverdis „Marienvesper“ zusammen mit dem Ensemble Europa anti-
qua vocal. Konzertreisen führten nach Bregenz, Hohenems, Turin, Verona, Venedig und Porto.
Im November 2008 gastiert der Chor in Rom bei der Abschlusswoche des Europäischen
Orgelfestivals „Wege nach Rom“.

Capella Cantabile Landsberg
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ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN!

www.landsbergerkonzerte.de

Wir danken:
Herrn Stadtpfarrer Dekan Thomas Rauch
Herrn Kirchenpfleger Bernhard Arnold
Herrn Mesner Heinrich Gion und Herrn Mesner Thorsten Poth
Frau Dietlind von Plettenberg, Leiterin der Kindergartens Heilig-Kreuz
Herrn Andreas Létang, Leiter des Heilig-Geist-Spitals
Herrn Werner Reiser, Hausmeister
Herrn Hartfried Neunzert, Leiter des Stadtmuseums
Herrn Peter Dürrschmidt für Beleuchtungstechnik
Unseren Medienpartnern:

Unseren zahlreichen Helferinnen und Helfern beim Plakatieren, Bühnenaufbau,
an der Kasse, den Ordnungs- und Sicherheitskräften etc. etc.
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